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Bekanntmachung.
Der Plan einer ſchienenfreien Unterführung

der Halleſchen-Chauſſee und des Rotenbrücken-
rains beiBahnhofMerſeburgliegt aufder hieſigen
Polizeiverwaltung während der Dienſtſtunden
bis Freitag, den 17. d. Mts. einſchließlich zur
Einſicht aus.

Einſprüche gegen den Plan ſind ſchriftlich
oder zu Protokoll bei der Polizeiverwaltung
anzubringen.

Termin zur landespolizeilichen Prüfung und
zur Erörterung der Einſprüche, zu dem die
Intereſſenten hiermit vorgeladen werden,
findet am

Donnerstag, deu 23. d. Mts.
vormittags 9 Uhr

in Müller's Hotel am Bahnhof ſtatt.
Merſeburg, den 10. November 1905.

Der Königliche Regierungs- Präſident.
Frhr. v. d. Recke.

Bekannt gemacht:
Merſeburg, den 10. November 1905.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Die neuen Flottenforderungen.
Das Flottengeſetz von 1900 hat das feſte

Fundament für unſere Kriegsmarine gelegt.
Bewilligt wurden damals zwei Doppelge-
ſchwader von Schlachtſchiffen mit den erforder-
lichen Kreuzern; außerhalb des Geſetzes ſtehen
die Torpedoboote und die Spezialſchiffe; ver
ſchoben wurde der Bau von Auslandskreuzern.
Die Regierung erklärte ſich 1900 damit ein
verſtanden, daß die Forderung dieſer Kreuzer
zunächſt abgeſetzt würde, weil ohnehin der
Bau von Linienſchiffen als des mächtigſten
Rüſtzeugs unſerer Seewehr vorausgehen
müſſe.

Schloß Brunneck.
Roman von Clariſſa Lohde.

(27. Fortſetzung.

Mit geſenktem Haupte folgte er dem
Grafen. Der Platz neben Thea, den er vor-
her eingenommen, war durch Richard beſetzt.
Die junge Frau ſchien indeſſen von der Nach-
barſchaft des jungen Gelehrten nicht allzuſehr er
baut zu ſein, ſie ſah verſtimmt aus und
warf Viktor bei ſeinem Eintreten einen ihrer
bezauberndſten Blicke zu, der diesmal aber er-
folglos an ihm abprallte. Er hatte ihn nicht
einmal bemerkt. Auf einen Seſſel in der
dunkelſten Ecke niederſinkend, ſchloß er ermüdet
die Augen.

Wieder erklangen Mozarts liebliche Weiſen.
Er hörte die Töne zwar, aber er achtete ihrer
nicht mehr. Nur eines war ihm bewußt,
eines nur ſtand ihm mit erſchreckender Klar-
heit vor ſeiner Seele: es war vorbei, alles
vorbei, ſein Lebensglück für immer zerſtört!
Die genußreichen Stunden, die er im Laufe
eines ganzen Jahres in Juttas Nähe ver-
lebt, Stunden voll hoffender, bangender und
doch ſo ſüß berauſchender Liebe ſie waren
verſunken wie ein holder Traum der erregten
Sinne. Ja, geträumt hatte er, geträumt ein
Märchen aus tauſend und einer Nacht!

Aus war es jetzt mit den Kinderträumen
und dem Märchenſpuk und es war gut
ſo. Der Mann darf ſich nicht in Träume
verlieren, er ſoll ſchaffen und wirken, ſoll
höheren Zielen zuſtreben. Alſo vorwärts,
wenn nicht dem Glück, ſo doch dem Ruhm
entgegen.

Tageblatt ſir
(Amtkeches Ogan der Mosfebnrger Kreisverwaltung und WablikationsOsgan dieses anderer Behövden.)
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Forderung werde wiederkommen, ſpäteſtens
für das Rechnungsjahr 1906, da dann die
Neubauten an Schlachtſchiffen ſämtlich fertig
oder doch auf Stapel gelegt ſeien und die
Erſatzbauten beginnen müßten. Noch im
Frühjahr dieſes Jahres hat der Staatsſekretär
der Marine angekündigt, daß der Reichstag
in der Winterſeſſion 1905/06 um die Be
willigung der ſchon 1900 geforderten ſechs
Panzerkreuzer angegangen werden würde.

Dies geſchieht jetzt. Es handelt ſich ſomit
eigentlich nicht um eine „Novelle“ zum
Flottengeſetz, ſondern um eine Wiederherſtellung
der urſprünglichen Vorlage, die man lediglich
aus Gründen der Zweckmäßigkeit damals
verkürzt hatte. Auch daß eine größere Forderung
von Torpedobooten wahrſcheinlich ſieben
Diviſtitonen eingebracht wird, iſt keine
Neuerung über das Flottengeſetz hinaus, da
dieſes, wie ſchon bemerkt, dieſe Spezialſchiffe
nicht umfaßt. Erſt wenn die neuen ſechs
Panzerkreuzer bewilligt ſein werden, iſt das
Flottengeſetz von 1900 in ſeinem vollen Um-
fange verwirklicht. Und ebenſo iſt es natür-
lich keine Abänderung oder Erweiterung dieſes
Geſetzes; daß nach dem Neubau von Linien-
ſchiffen und Kreuzern nun der geſetzlich vor-
geſchriebene Erſatzbau veralteter Schiffe be-
ginnt: die Lebensfriſt für Linienſchiffe beträgt
25 Jahre, die für große Kreuzer 20, für kleine
15 Jahre. Vor allem handelt es ſich um den
Erſatz der vier Schiffe der „Sachſen“ Klaſſe,
dann der „Oldenburg“, ferner der acht Küſten
panzer, endlich der vier Schiffe der „Branden-
burg“ Klaſſe. Für dieſe 17 Fahrzeuge, die
zum Teil völlig veraltet, zum Teil nie recht
brauchbar geweſen ſind, müſſen in den Jahren
1906--1917 die entſpre henden Erſatzbauten
an Linienſchiffen auf Stapel gelegt werden.
Das iſt im Geſetz von 1900 vorgeſehen.

So wird der Beſtand unſerer Flotte der

Zahl nach nicht über das urſprünglich ge-
ſteckte Maß erweitert: Schlachtflotte und
Auslandsflotte ſollen nicht vermehrt werden.
Anders liegt die Sache mit der Größe und
Armierung der einzelnen Schiffe, die ſehr be
trächtliche finanzielle Folgen und auch noch
andere Wirkungen nach ſich ziehen muß. Es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß für die nationale
Rüſtung ſtets die jeweils techniſch vorzüg-
lichſte Waffe beſorgt werden muß. Wie es
in der Armee die gefährlichſte, ja eine ge
radezu mörderiſche Verſchwendung wäre, unſere
Soldaten mit veralteten Kanonen und Ge-
wehren gegen einen Feind, deſſen Waffen auf
der Höhe der Leiſtungsfähigkeit ſtehen, auszu-
ſchicken, ſo wäre es ein Verbrechen, die neuen
Schiffe nicht nach dem neueſten Stand der
Technik zu bauen und zu armieren. Der ent-
ſcheidende Schritt iſt von den anderen großen See
nationen ſchon geſchehen oderdoch beſchloſſen. Die
Linienſchiffe und Panzerkreuzer der Engländer,
Franzoſen, Japaner, Amerikaner ſind erheblich
größer, ſtärker gepanzert, mit ſchwererem Kaliber
beſtückt und teilweiſe auch mit größerer Ge-
ſchwindigkeit und mehr Kohlenfaſſungsver-
mögen ausgerüſtet. Will ſich Deutſchland
nicht den Luxus einer koſtſpieligen, aber
wertloſen Marine erlauben, ſo muß es auf
dieſem Wege folgen und Linienſchiffe von
16,000 18,000 Tonnen Deplacement, Panzer-
kreuzer von 14,000--15,000 Tonnen, eine
ſtärkere Panzerung und vor allem eine
ſchwerere Armierung einführen. Mit unſeren
13 200 Tonnen-Schlachtſchiffen, die bisher
unſeren neueſten Typ repräſentieren, werden
wir ohnehin gegen 18,000--19,000 Tonnen-
Schiffe einen ſehr böſen Stand haben.

Dieſe Vergrößerung und Verſtärkung der
Einzelſchiffe koſtet leider ſehr viel Geld; etwa
40 bis 60 o mehr, je nachdem Kreuzer oder
Linienſchiffe in Betracht kommen. Ein erſt

mal ihren Gemahl allein die Stadtwohnung
beziehen laſſen. Sie bedurfte nach des Arztes
Ausſpruch noch vollſtändiger Ruhe, um ihre
durch die letzte Krankheit ſehr angegriffenen
Nerveu wieder zu kräftigen. Der Präſident
hatte nichts dagegen eingewendet. Nur für
die Monate Januar und Februar wünſchte
er die Anweſenheit ſeiner Gemahlin in der
Stadt, um bei den notwendigen Repräſenta-
tionspflichten ihm zur Seite zu ſtehen. Das
geiſtige Band zwiſchen den beiden Gatten
war nie ein ſtarkes geweſen und ſeit Theas
Verheiratung noch mehr gelockert. Sogar
die ſchwere Krankheit und Lebensgefahr, in
der die Präſidentin geſchwebt, hatte der Seele
des ſtrengen Mannes keinen Funken der Liebe
entlockt. Er hatte getan, was ſeine Pflicht
ihm vorgeſchrieben, nicht mehr und nicht
weniger. Die Krankheit der Präſidentin, von
der ſie bald nach Theas Vermählung befallen
worden, hatte Joſefa in dem Waldheimſchen
Hauſe, das ſie ſchon lange zu verlaſſen ge
wünſcht, feſtgehalten. Die Vereinſamung der
leidenden Dame, die fern von ihren Kindern,
von dem Gatten, den Händen von Miet-
lingen, wenn auch gut bezahlten, überlaſſen
worden war, hatte ihre Teilnahme geweckt.
Sie fühlte, daß ihre Gegenwart für die
Kranke unentbehrlich ſei und blieb denn auch
nach der Geneſung der Präſidentin, weil dieſe
ſich an das teilnehmende Herz, an die
ſorgende Hand des jungen Mädchens wie an
einen Rettungsanker klammerte.

Weihnachten ſtand vor der Tür. Der
Friedeberger Park hatte ſich in ein weißes

Die Präſidentin von Waldheim hatte dies und auf den kahlen Aeſten der Bäume blitzte
der Reif in den letzten Strahlen der ſcheiden-
den Sonne, Joſefa ſaß an dem Fenſter des
Turmzimmers, das die Präſidentin ihr nach
Theas Vermählung in liebenswürdigſter Weiſe
überlaſſen hatte. Statt des Schaukelſtuhles
nahm jetzt ein einfacher Rohrſeſſel vor dem
Nähtiſch die Fenſterniſche ein. Aber die Ar
beit ruhte, die rührigen Hände Joſefas, die
jetzt vom Morgen bis zum Abend für die be-
vorſtehende Weihnachtsbeſcheerung der Armen
des Dorfes tätig waren, lagen ſtill gefaltet
im Schoße. Den Kopf in die Hand geſtützt,
blickte ſie mit ſorgenvollem Ausdruck in die
Ferne. Die Poſttaſche, die jeden Mittag in
Friedeberg abgegeben wurde, hatte ihr einen
Brief des Bruders gebracht. Es war der
erſte, den ſie aus Dresden erhielt. Viktor
hatte ſich lange in Schweigen gehüllt, jetzt
teilte er endlich der Schweſter die Veränderung
ſeines Wohnſitzes mit.

„Wer weiß, ob ich überhaupt nach Berlin
zurückkehren werde,“ fügte er dieſer Mittei-
lung hinzu. „vVielleicht gebe ich die geplante
Konkurrenzbewerbung an der Berliner Akademie
gänzlich auf und nehme den durch Deinen
Freund, den Doktor Ebert, mir wiederholt
übermittelten Vorſchlag des Grafen Brunneck
doch noch an, im Frühling nach ſeinem
Schloſſe zu kommen, um dort ihn und ſeine
Gemahlin für die Ahnengalerie zu malen.
Doktor Ebert war neulich auf einige Tage in
Dresden. Wir haben ſchöne, vertrauliche
Stunden miteinander verlebt. Er redete mir
ſehr zu, auf die Wünſche des Grafen einzu
gehen. Das mir angebotene Honorar iſt

1 Gewand gekleidet. Der See war zugefroren, allerdings ſo glänzend, daß es mir die Mittel

Land.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Sonnabend, den II. November 1905. 145. Jahrgang.

klaſſiges Linienſchiff wird künftig fix und
fertig zwiſchen 36 bis 38 Millionen Mark
koſten, ein großer Panzerkreuzer ſchwerlich
unter 28 Millionen. Dazu kommen noch
weitere Konſequenzen: Erweiterung der Hafen-,
Dock-, Arſenalanlagen Vergrößerung der
Schleuſen des Nord-Oſtſee-Kanals, (nicht der
Fahrrinne und der Brücken), Erhöhung des
Bemannungsſtandes.

Des weiteren fragt ſich, ob eine Beſchleu-
nigung des Bautempos nicht rätlich iſt.
Bisher wurden durchſchnittlich zwei Linien-
ſchiffe, ein großer Kreuzer und einige kleinere
Fahrzeuge alljährlich auf Stapel gelegt und
bis zur Jndienſtſtellung verliefen mindeſtens
drei Jahre. Man muß wünſchen, daß künftig vier
große Schiffe (Linienſchiffe und Panzerkreuzer)
jährlich neu begonnen und in zwei Jahren
völlig fertig geſtellt werden. Dann wäre
der Sollbeſtand unſerer Flotte nicht erſt 1920,
ſondern ſchon 1915 erreicht und damit eine
Seewehr vollendet, die ſchon 1898/1900
als notwendig erkannt worden iſt. Freilich
würden ſich damit auch die Summen
der Jahresetats der Flotte beträchtlich er-
höhen; wahrſcheinlich wird der Mehraufwand
für Neubauten und Erſatzbauten mit allen
weiteren Konſequenzen an 800 Millionen
Mark betragen, pro Jahr von 1906 bis 1915
durchſchnittlich 80 Millionen, anfangs weniger,
dann ſteigend. „Das ſind große Summe, im
ganzen betrachtet; pro Jahr und Kopf aller
dings doch nur 1 M. 30 Pfg. ein be-
ſcheidener Betrag für die Sicherheit des
Reiches, verglichen mit dem perſönlichen Auf-
wand an Genußmitteln oft an einem einzigen
Abend

Daß die Zeiten ernſt ſind, iſt auch dem
blödeſten Blick offenbar geworden. Wir
haben vor wenigen Monaten am Rande
eines furchtbaren Krieges geſtanden. Die Ge-

en
zu der ſo lang erſehnten italfeniſchen Studien-
reiſe garantiert und mich dem Riſiko einer
Konkurrenz vor dem Richterſtuhle von ſo
und ſo viel bemooſten Profeſſoren überhebt.

Dazu die Ausſicht, einige Monate in der
Nähe meiner einzigen Schweſter weilen zu
dürfen. So viel auch dagegen ſprechen mag,
der Ueberlegung iſt es immer wert. Ach,
wäreſt Du bei mir, Joſefa, könnteſt Du mir
raten! Aber ich darf Dir nicht einmal klagen,
was mich drückt. Es gibt Geheimniſſe, die
man gleich einem gefährlichen Zündſtoff, den
der erſte Luftzug zur verderbenbringenden
Flamme anfachen kann, ſorgſam im tiefſten
Jnnern verbergen muß. Was in mir brennt
und mich manchmal faſt wahnſinnig macht,
würdeſt Du vielleicht als Phantom bezeichnen.
Aber ich muß mit dieſem Phantom allein
fertig werden und kämpfe tapfer mit ihm.
Daß der Kampf auch Wunden bringt, kannſt
Du Dir denken. Wundere Dich daher nicht,
wenn Du mich im Falle eines Wiederſehens
in Brunneck innerlich und äußerlich ſehr ver-
ändert finden ſollteſt. Der Einfluß Deiner
Nähe, der Frieden, den Dein ganzes Weſen
ausatmet, wird dann der Balſam ſein, der
meine Wunden heilt. An Deinem Beiſpiel
will ich lernen, feſt im Kampfe mit den Ver
führungen der Welt und des eigenen Jnnern
zu ſtehen. Jm Hinblick auf Dein Glück will
ich vergeſſen, daß ich das meinige verlor.
Aber ich mag nicht weiter Deine Seele beun
ruhigen, Du Gute, Liebe, daher ſchließe ich
dieſes Schreiben. Sobald ich mich aber für
oder wider das Anerbieten des Grafen Brunneck
entſchieden habe, erhältſt Du Nachricht.“

Fortſetzung folgt.
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fahr iſt beſeitigt für den erſten Augenblick!
Aber die feindſeligen Geſinnungen und Be-
ſtrebungen ſind nach wie vor ungemindert
vorhanden. Deutſchland rüſtet nur zu ſeiner
Verteidigung. Seine Schwäche iſt die ſtärkſte
Provokation der Gegner. Ein machtvolles
Heer und eine wehrhafte Flotte ſind die beſten,
ja die einzigen Friedensgarantien.

Auf die Straße.
Die unheilvolle Wirkung der Erfolge der

ruſſiſchen Revolutionäre auf den Geiſteszuſtand
und die Leidenſchaften der Leute in anderen
Ländern, die gerne Revolution machen möchten,
tritt immer deutlicher zutage. Jn Wien und
Prag haben die Sozialiſten tumultuariſche
Verſammlungen abgehalten und gedroht, mit
Streiken und Straßendemonſtrationen nach
ruſſiſchem Muſter die Einführung des allge
meinen Wahlrechts erzwingen zu wollen. Das
Zentralorgan der deutſchen Sozialdemokratie
ſchrieb zu einer dieſer Verſammlungen, noch
einmal hätten es die öſterreichiſchen Genoſſen
mit Drohungen bewenden laſſen, aber es ſei
das letzte Mal, ſie würden nunmehr auf die
Straße gehen und ihre Forderungen er-
zwingen. Zur ſelben Zeit hielt es Bebel für
notwendig, ſechs im Verdacht des Reviſionis-
mus, d. h. gemäßigter Jdeen ſtehende Redak-
teure aus dem „Vorwärts“ hinauszuwerfen
und damit ſeine eigene Diktatur zu be-
feſtigen.

Obgleich das, was die ruſſiſchen und öſter
reichiſchen Demokraten erſtreben, das allge
meine Wahlrecht, im deutſchen Reiche längſt
beſteht, läßt doch der gereizte Machtkitzel un
ſerer Sozialdemokratie keine Ruhe. Jn Bres-
lau nahm der ſozialdemokratiſche Verein
einen Antrag an, wonach am nächſten Buß-
und Bettag überall, beſonders in den Jn-
duſtrieſtädten, Straßendemonſtrationen zur
Beſeitigung der Klaſſenwahlen in Preußen
veranſtaltet werden ſollen. Wenn ſchon
manchem das preußiſcheWahlrecht verbeſſerungs
fähig erſcheinen mag, ſo dient es doch hier
nur zum Vorwand für eine Revolutionsprobe,
wie ſchon die Dreiſtigkeit beweiſt, die in der
Wahl gerade des Buß- und Bettages für
Straßendemonſtrationen liegt.

Mag nur die Sozialdemokratie dem Bres-
lauer Rat folgen! Sie wird dann erfahren,
daß Preußen nicht Rußland iſt und in ſeinem
Königtum, ſeiner obrigkeitlichen Gewalt, dem
Ordnungsſinn von Bürgern und Bauern und
dem wachſenden Widerwillen aller anderen
Parteien gegen den ſozialdemokratiſchen Dünkel
hinreichende Mittel beſitzt, um ſolche Provo-
kationen energiſch zurückzuweiſen. Jn einer
Verſammlung in Rußland trieb es ein revo-
lutionärer Schreier ſo ſtark, daß er beim
Kragen genommen werden ſollte. Da er-
klärte der Mann: „Was? Jch bin ein Reichs
deutſcher. Gott ſei dank haben wir eine ſtarke
Regierung, die ihre Untertanen im Aus-
lande ſchützt!“ Jn Wahrheit hat dieſe
ſtarke Regierung kein Recht und keine
Pflicht, deutſche Wirrköpfe zu ſchützen, die
ſich gewalttätig in die politiſchen Verhält-
niſſe anderer Staaten einmiſchen. Wohl aber
iſt ſie ſich der Pflicht bewußt, im eigenen Lande
Ordnung zu halten, den friedlichen Bürger
zu ſchützen und ſich nicht von der Straße her
Vorſchriften machen zu laſſen. Sollte es die
Sozialdemokratie wagen, mit dem Maſſentritt
auf der Straße den geſetzlichen Weg zu ver-
laſſen, ſo erwarten wir, daß ſich die Regierung,
unterſtützt von der Einſicht und dem National-
gefühl der großen Mehrheit des Volkes, nach
innen ebenſo ſtark erweiſen wird als nach
außen.

Zur Lage in Rußland.
Merſeburg, 10. Novbr.

Der Poſt und der Eiſenbahn Verkehr fangen
an, ſich wieder zu beleben, ein Zeichen der
Beruhigung. Graf Witte, an die Spitze
des Miniſteriums geſtellt, ſucht nach neuen
Männern für dasſelbe und findet ſie all
mählich, Großfürſt Wladimir, Chef des preußi-
ſchen 12. Huſaren-Regiments, hat die erbetene
Entlaſſung erhalten, ſein Sohn Kyrill
hat ſich wider den Willen des Zaren mit
Melitta von Heſſen vermählt, die Nach-
richten lauten im allgemeinen friedlicher. Nur
in Kronſtadt iſt es zu einigen ſchlimmen Ex
zeſſen gekommen, und von Polen heißt es,
dieſes ſolle, ſo gut wie Finnland, eine ſelbſt
ſtändige Geſetzgebung erhalten.

Ob alles ſpäter ſo gehalten wird, wie es
jetzt verſprochen wird, muß man abwarten.

Wir verzeichnen folgende Nachrichten:
Petersburg, 8. November. Die Ent

laſſungsgeſuche des Großfürſten Wla-
dimir als Kommandeur der Gardetruppen
und des Militärbezirkes Petersburg und des
zum Mitglied des Reichsrates ernannten
Eiſenbahnminiſters Fürſten Chil kow ſind
angenommen worden.

Petersburg, 9. Nov. Die heutige erſte
Nummer der den Arbeiterintereſſen gewidmeten
Zeitung „Nowoje Schisn“, ſowie die „Nowoje
Wremja“ melden zuverläſſig, daß die
Demiſſion Trepow s geſtern erfolgt ſei.
Er wird zum Palaiskommandanten ernannt.
Als Oberſtkommandierenden der Garde und
des Petersburger Militärbezirks nennt die
„Nowoje Wremja“ beſtimmt den Großfürſten
Nikolai Nikolajewitſch.

Hamburg, 8. Nov. Die „Hamb. Nachr.“
melden aus Helſingfors, daß über 200 ver
haftete politiſche Verbrecher in den letzten drei
Tagen durch die proviſoriſche Regierung in
Freiheit geſetzt wurden.

Petersburg, 9. November. Graf
Lamsdorff, der Miniſter des Aeußeren,
verläßt ſein Amt hauptſächlich, wie man
weiß, um keine Stellung im neuen Miniſter
kabinett unter Witte zu bekleiden. Der jetzige
ruſſiſche Geſandte in Kopenhagen Js wolski
wird Miniſter des Aeußeren. Witte hat das
neue Kabinett faſt ganz fertig gebildet.
Acht Gouverneure der inneren Gouver-
nements, wo große Judenhetzen ſtattgefunden
haben, werden abgeſetzt, darunter auch der
Oberpolizeimeiſter von Odeſſa Baron Neidt-
hard. Die Entlaſſung Trepows iſt
von der Volksſtimme einmütig gefordert
worden. Der Rücktritt des Großfürſten Wla
dimir iſt nach dem Zerwürfnis mit dem Zaren
anläßlich der Vermählung ſeines Sohnes, des
Großfürſten Kyrill, allgemein erwartet worden.

Die neue politiſche Zeitung Nowaja Shiſu,
auf deutſch „Neues Leben“, erſcheint unter
direkter ſtändiger Mitarbeiterſchaft von Maxim
Gorki, der auch ihr eigentlicher Beſitzer iſt.
Als Herausgeberin zeichnet M. Andre-
jewa, die Freundin Gorkis.

Petersburg, 9. Novbr. Den Pöbel-
Ausſchreitungen in Kronſtadt haben ſich
mehrere tauſend Matroſen angeſchloſſen. Das
Arſenal wurde erſtürmt und aller Waffen
beraubt. Die zügelloſe Bande zieht durch die
Straßen, mordend und brennend. Die Zahl
der Toten ſoll außerordent ich groß ſein:
unter ihnen befinden ſich zehn Marineoffiziere.
An verſchiedenen Punkten brennt die Stadt.
Die wertvolle Marine-Bibliothek iſt abge-
brannt. Soeben beginnt der Artilleriekampf
in den Straßen. Die Bewohner ſind von der
furchtbarſten Panik ergriffen und halten ſich
in den Häuſern verborgen.

Petersburg, 10. November. Während
des ganzen Nachmittags herrſchte unter der
Reſidenzbevölkerung die größte Aufregung
durch die Gerüchte über fürchterliche Revolten
in Kronſtadt. Jn vorgerückter Nacht-
ſtunde gelang es mir, einen Augenzeugen
des blutigen Schreckenstages in Kronſtadt zu
ſprechen. Die Urheber waren Matroſen, deren
Mangel an Disziplin wie ihre Zügelloſigkeit
bereits ſprichwörtlich geworden iſt. Ein Haufe
von 800 Matroſen begann geſtern morgen
Kronsbranntweinbuden zu plündern. Bald
kam noch anderes lichtſcheues Geſindel dazu.
Als dann alles ſich tüchtig vollgetrunken
hatte und ſich immermehr Matroſen hinzu-
gefunden hatten, gings ans Zerſtören. Zuerſt
wurde der große Kaufhof ſowie die Juwelier-
läden zerſtört und beſtohlen. Plötzlich rückte
Infanterie herbei und feuerte auf die Re
bellen, die unterdeſſen bereits das Arſenal ge-
plündert hatten. Ein regelrechter Straßenkampf
begann, die Marineoffiziere, die ihre Autorität
geltend machen wollten, wurden niederge-
ſchoſſen. Unter den Matroſen gab es nach
oberflächlicher Taxierung über 100 Tote. Die
raſend gewordene revoltierende Menge begann
die Stadt anzuzünden. Die Feuerwehr ar-
beitete mit aller Energie, um das Unglück
halbwegs zu lokaliſieren. Jmmerhin ſind 15
Häuſer niedergebrannt, ein anderer Teil ſchon
brennender Häuſer konnte rechtzeitig gerettet
werden. Kronſtadt bietet augenblicklich das
Bild fürchterlichſter Verwüſtung dar. Manche
Straßen, auf denen der Hauptkampf gewütet,
gleichen einem Bilde nach der Schlacht, Blut-
lachen deuten allenthalben die Kämpfe an.
Am Abend hatten ſich Revoltanten ſcheinbar
ausgetobt. Starke Patrouillen Jnfanterie,
Kavallerie und ſogar Artillerie durchziehen
die verlaſſenen Straßen. Die Einwohner
halten ſich ängſtlich in ihren Häuſern verſteckt,
niemand wagt ſich hinaus.

Warſchau, 10. Novbr. Die Beamten
und Arbeiter der Warſchau- Wiener
Bahn beſchloſſen in einer geſtrigen Ver-
ſammlung den Ausſtänd bis zur Aufhebung
des Kriegszuſtandes und Gewährung der un
beſchränkten politiſchen Amneſtie fortzuſetzen.
Delegierte der Weichſelbahnen nahmen an der
Verhandlung teil.

Warſchau, 10. Nov. Soeben wird aus
Petersburg gemeldet: Jn höheren dortigen
Kreiſen verlautet, unverzüglich ſolle für

Polen dieſelbe Autonomie wie für
Finnland erteilt werden.

Bukareſt, 7. Novbr. Nachdem ſchon vor
acht Tagen in Kiſchinew auf das Signal
hin, das man in Odeſſa gegeben hatte, der
Pöbel, durch verkleidete Poliziſten aufgehetzt
und geführt, die ſcheußlichſten Exzeſſe gegen
die Juden begonnen hatte, die ohne Anſehen
des Geſchlechtes und des Alters ermordet, be-
raubt und verſtümmelt wurden, während man
ihre Wohnungen verwüſtete und dieſelben
ſchließlich anzündete, haben jetzt dieſe be-
klagenswerten Ereigniſſe auch auf die andern
Städte Beſſarabiens übergegriffen. Die Nach-
richten lauten ganz entſetzlich. Man watet
dort förmlich. im Blut. Denn nicht nur gegen
die Juden richtet ſich die Wut der fanatiſchen
Menge, ſondern auch gegen wohlhabende
Chriſten. Jn Jsmail mußte ſelbſt der rumä-
niſche Konſul flüchten und ſich nebſt dem
Archiv und ſeiner Familie nach dem rumä-
niſchen Satu Non in Sicherheit bringen.
Die Zahl der Flüchtlinge, Juden und Chriſten,
die über die rumäniſche Grenze wollen, um
dem Verderben zu entgehen, wächſt ſtündlich.
Sehr viele von ihnen beſitzen keinen Paß und
um ſie nicht der Wut des ruſſiſchen Pöbels
auszuſetzen, hat der rumäniſche Miniſterpräſi-
dent Cantacuzino telegraphiſch angeordnet,
daß die Paßvorſchriften möglichſt milde zu
handhaben, in beſonderen Notfällen auch beide
Augen zuzudrücken ſeien. Es verdient dies
ganz beſonderes Lob.

Eiſenbahner-Streik in Oeſterreich.
Die „paſſive Reſiſtenz“, wie der neueſte

Kunſtausdruck lautet, der öſterreichiſchen Eiſen
bahn Angeſtellten greift um ſich und verurſacht
läſtige Verkehrsſtörungen.

Wir verzeichnen folgendes:
Wien, 9. November. Bei den Staats

und Privatbahnen in Böhmen hat neuernings

die Obſtruktion der Eiſenbahner
von allen Linien Beſitz ergriffen. Bei der
Staatsbahngeſellſchaft kommen die Güterzüge
mit achtſtündiger Verſpätung an die deutſche
Grenze. Jn Prag herrſcht bereits intenſiver
Kohlenmangel. Ein allgemeiner Kohlenarbeiter-
ſtreik in Kladno ſteht bevor. Die Be
dienſteten aller in Wien einmündenden
Linien der Staatsbahnen beſchloſſen in einer
geſtern abend abgehaltenen Verſammlung eine
Reſolution, in der die Erhöhung der Gehälter
und Löhne für alle Kategorien um 20 Prozent
und das allgemeine, gleiche und direkte
Wahlrecht gefordert und für morgen früh
7 Uhr der Beginn des „inſtruktionsmäßigen
Arbeitens“ auf allen Bahnhöfen der Staats-
bahnen in Wien und Umgebung angekündigt
wird. Sämtliche Bahnangeſtellte der Privat
bahnen werden in den nächſten Tagen dieſem
Beiſpiele folgen. Jm Eiſenbahnminiſterium
iſt man nicht geſonnen, nachzugeben. Das
Miniſterium richtete bereits an alle Beamte
und Angeſtellte die Aufforderung, den Verkehr
ordnungsmäßig abzuwickeln, widrigenfalls
n ſie disziplinariſch vorgegangen werden
ſolle.

Wien, 8. Novbr. Der Streik der
Eiſenbahner gewinnt an Ausdehnung,
da ſich auch die Bedienſteten der Fahrpoſt
anſchließen. Die Güterzüge treffen in Wien
mit einſtündiger, in Prag mit ſechs- bis
achtſtündiger Verſpätung ein. Die Staats-
eiſenbahngeſellſchaft veröffentlicht, daß ſie in
folge des Streiks eineſechstägige Lieferungsfriſt-
erſtreckung verfügt. Die Approviſionierung
Wiens hat noch nicht gelitten, doch wird in
einzelnen böhmiſchen Jnduſtriebezirken Kohlen-
mangel fühlbar. Die Tſchechenführer Pacak
und Kramarz intervenierten bei Gautſch und
Miniſter Randa.

Wien, 9. Novbr. Die paſſive Renitenz
ſoll in Wien heute morgen beginnen, doch
werden ſich zunächſt nur di Verſchieber, aber
noch nicht die Kondukteure und Lokomotivführer
beteiligen. Die Bedienſteten der anderen Wiener
Bahnen werden morgen über ihre Haltung
beſchließen. Jndeſſen wollen die böhmiſchen
Eiſenbahner den Streik auch auf den Per-
ſonenzugsverkehr ausdehnen. Das Eiſenbahn
miniſterium plant eine Aenderung der Dienſt-
vorſchriften. Die Streikenden drohen, daß ſie
in dieſem Falle die Waggons demolieren
werden.

Reichenberg, 9. November. Die Be
dienſteten der hier durchlaufenden ſüdnord-
deutſchen Verbindungsbahn haben ſich der
paſſiven Reſiſtenz angeſchloſſen. Der Frachten
verkehr erleidet bereits erhebliche Störungen;
die nordböhmiſche Jnduſtrie beginnt an
Kohlenmangel zu leiden.

Jnnsbruck, 9. Nov. Die paſſive Reſi-
ſtenz der Eiſenbahner hat bereits auf ganz
Tirol übergegriffen. Die Güterzüge erleiden
ſtundenlange Verſpätung. Perſonenzüge ver
ſäumen regelmäßig die Anſchlüſſe.

Prag, 9. Novbr. Abermaliger Brand

ausbruch auf dem Mazxſchacht der Prager
Eiſeninduſtrie in Kladno äſcherte die elektriſche
Zentrale ein. Es wird böswillige Brand
legung geargwöhnt. Die Stimmung der
Arbeiterſchaft iſt erregt. Jn Kladno kam es
zu Demonſtrationen trotz des Regens. Der
Güterverkehr auf den Eiſenbahnen ſtockt völlig.
Wegen des Streiks ſtellte die Zucker
fabrik in Niemburg den Betrieb ein. Die
Aufſeher wurden geprügelt und die Zuckervor-
räte vernichtet.

Revolution in Braſilien.
New Hork, 9. November. Ein dem

„New York Herald“ über Buenos Aires zu
gegangenes Telegramm berichtet, daß in
Braſilien eine Revolution ausgebrochen ſei.
Jn den Straßen von Rio de Janeiro ſeien
Hunderte von Perſonen getötet worden.

Genug, 9. November. Nach einer Mel-
dung des Blattes „Socolo decimono“ kam es
in der Feſtung Santa Cruz am Eingange
der Bucht von Rio de Janeiro infolge
einer Meuterei der dertigen Garniſon zu
einem erbitterten Kampfe, wobei 3
Offiziere und 60 Mann gefallen ſein ſollen.
Der Aufſtand ſcheine ſeit langem vorbereitet
geweſen zu ſein und mit der revolutionären
Bewegung zuſammenzuhängen. Die Feſtung
iſt, wie weiter gemeidet wird, von Kriegs
ſchiffen umzingelt worden, damit die Zöglinge
der Militärſchule, die ſich gleichfalls empört
haben, nicht mit den andern Aufſtändiſchen
ſich vereinigen können. Die Regierung übt
die Zenſur über die abgehenden Telegramme.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 9. November. Telegramm aus

Windhuk.) Am 24. Oktober im Gefecht bei
Hartebeeſtmund gefallen: Gefreiter Hein-
rich Wolfram, geboren am 15. Januar
1880 zu Lützen, früher im Königl. Sächſ. Ka
rabinier- Regt.

Berlin, 9. Nov. Den drei militäriſchen
Führern v. Trotha, Franke und Meiſter
iſt der Orden pour le mérite verliehen worden.

Oſt-Afrika.
Dar es Salaam, 7. Novbr. Einer Mel-

dung des Bezirksamts Kilwa zufolge beginnen
die Jumben von Samanga, Miteja und
Kiſuani ſich zu unter werfen. Ein Polizei
korps iſt aus Kilwa ausgerückt, um am Süd-
fuße der MatunbiBerge Ordnung zu ſchaffen
und die Telegraphenleitung bis Kiswerebucht
wiederherzuſtellen.

Holitiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute vormittag
die Vorträge des Kriegsminiſters und des
Chefs des Militärkabinetts. Nachmittags um
1 Uhr 40 Minuten reiſten der Kaiſer und
der Kronprinz von Station Wildpark über
Magdeburg, wo ſie mit dem König von
Spanien zuſammentrafen, nach Hannover.

Der Bundesrat beſchloß heute die
ſofortige Wiedereinbringung der Militär-
penſions-Geſetzent würfe im Reichs-
tage. Die neue Fahrkartenſteuer iſt
abgeſtuft nach Wagenklaſſen und Ent-
fernungen, unter Freilaſſung des Vorort-
verkehrs und gewiſſer Zonen des Fernverkehrs
für die 3. und 4. Klaſſe.

Magdeburg, 9. November. König
Alphon s von Spanien iſt heute mittels
Sonderzuges um 1 Uhr hier eingetroffen.
Beim Einlaufen des Zuges wurden 21 Salut-
ſchüſſe abgegeben. Am Bahnhofe war eine
Ehrenkompagnie des Jnfanterie Regiments
Nr. 66 mit Fahne aufgeſtellt. Zum Empfange
des Königs hatten ſich die Spitzen der Mili-
tärbehörden eingefunden. Nachdem der König
die Front der Ehrenkompagnie abgeſchritten
und den Parademarſch abgenommen hatte,
beſtieg er mit dem Gefolge und dem deutſchen
Ehrendienſt die bereitſtehenden Wagen und
fuhr durch die feſtlich geſchmückten Straßen
nach dem Schrotdorfer Exerzierplatz. Auf dem
ganzen Wege bildete Militär Spalier. Der
Bahnhof und der Platz vor demſelben war
mit Flaggen und Blumenarrangements feſtlich
geſchmückt. Das Publikum begrüßte den König
herzlich. Nach Beendigung der militäriſchen
Uebungen begab ſich der König durch die
Wilhelmſtraße nach dem ſchönen Regiments
hauſe, wo das Feſtmahl ſtattfand. Während
des Mahles erhob ſich König Alphons zu
folgendem Trinkſpruch: „Es iſt mir eine große
Freude, mein tapferes und liebes Regiment
zu ſehen und mit den Offizieren zuſammen
ſein zu können. Den Gefühlen, die mich be
wegen, gebe ich Ausdruck durch den Ruf:
Seine Majeſtät der Kaiſer Hurra, hurra,
hurra!“ Bald darauf, nachdem die Klänge
des „Heil dir im Siegerkranz“ verhallt waren,
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erhob ſich der Regiments-Kommandeur Baron
Digeon von Monteton. Er dankte dem König
ſehr für die Ehre ſeines Beſuches und be
tonte, daß dem Regiment bereits mehrfach
Gelegenheit geboten ſei, hervorragende und
liebenswürdige Angehörige der ſpaniſchen
Armee kennen zu lernen. Er endete ſeine
Anſprache mit einem Hoch auf den König
von Spanien und die ſpaniſche Armee. Bald
nach 3 Uhr begab ſich der König Alphons
mit Gefolge zur Bahn, um dort den Kaiſer
und den Kronprinzen zu begrüßen und dann
den Sonderzug zu beſteigen, der die Herr-
ſchaften nach Hannover führte.

Hannover, 9. Novbr. 5 Uhr 45 Min.
trafen der Kaiſer und der König von
Spanien auf dem hieſigen Hauptbahnhofe
ein. Zum Empfange waren anweſend der
kommandierende General v. Stünzner und
der Polizeipräſident von Hannover Dr.
Steinmeiſter uſw. Auf dem Wege zum Ka-
ſernement der Königs-Ulanen bildeten die
Truppen der Garniſon Spalier. Die Muſik-
kapellen intonierten die ſpaniſche Hymne.
Die Monarchen begaben ſich im offenen
Wagen nach der Königs-Ulanenkaſerne, um
dort an der Tafel beim Offizierkorps teilzu
nehmen.

Eiſenach, 9. Novbr. Das Endreſultat
der Reichstagserſatzwahl im Kreiſe
Eiſenach Dermbach wurde heute mittag zu
ſammengeſtellt. Es wurden abgegeben für
Leber (Sozd.) 6886 Stimmen, für Schack
(Antiſ.) 4045, für Flex (natl.) 2780, für
Kühner (Fr. Volksp.) 2698 und für
Müller- Fulda (Zentr.) 1014. Es findet
Stichwahl zwiſchen Leber und Schack ſtatt.

Schloß Hohenburg, 9. Novbr. Ueber
das Befinden des Großherzogs von
Luxemburg wird heute vormittag 10 Uhr
mitgeteilt: Das Allgemeinbefinden des Groß-
herzogs läßt zu wünſchen übrig. Die Kräfte
haben merklich nachgelaſſen. Die Erbgroß-
herzogin von Baden, die Tochter des Groß-
herzogs, iſt heute vormittag auf Schloß Hohen
burg eingetroffen.

Eſſen (Ruhr), 9. Novbr. Reichskanzler
Fürſt Bülow hat der Siebenerkommiſſion
mitgeteilt, daß er ihre Eingabe an den
Miniſter für Handel und Gewerbe weiter
gegeben habe.

Oeſterreich.
Budapeſt, 8. November. Die Blätter

melden, daß auf dem Budapeſter Bahnhof
ſozialiſtiſche Studenten feindſelige
Kundgebungen gegen den dort eintreffenden
Grafen Apponyi veranſtalteten. Apponyi
wurde mit Tätlichkeiten bedroht, ſein Be
gleiter Hentaller mit einem Hut ins Geſicht
geſchlagen. Die Poliziſten mußten Apponyi
vor Gewalttätigkeiten ſchützen.

Rußland.
Petersburg, 9. Nov. Nebogatow

iſt in Petersburg eingetroffen, er hat einen
Bericht von Admiral Rojeſtwenskij bei ſich.
Nebogatow fühlt ſich abſolut unſchuldig, er
hofft, daß das Gerichtsverfahren die wirklich
Schuldigen aufdecken wird. Von der Ueber-
gabe eines Geſchwaders könne keine Rede ſein;
er habe nur vier erbärmliche Schiffe beſeſſen,
die teilweiſe ſchon zuſammengeſchoſſen waren
und endlich von 17 japaniſchen Schiffen um-
ringt wurden. Admiral Rojeſtwenskij, der
die Verhältniſſe beſſer kenne als das Marine
miniſterium, teile vollſtändig ſeine Ueber-
zeugung.

Cokales.
Merſeburg, 10. November.

Lutherfeier. Wie aus den kirchlichen
Nachrichten erſichtlich iſt, findet die diesjährige
Lutherfeier für alle Gemeinden nächſten
Sonntag 5 Uhr nachmittags im Dom ſtatt.
Kinder haben nur in Begleitung der Eltern
Zutritt. Programme hierzu werden in der
Vorhalle ausgegeben.

Bei den Ausſchachtungsarbeiten an
der Waſſerkunſt, gegenüber der Königsmühle,
wurde heute in einer Tiefe von 6 m ein ſehr
gut erhaltener goldener Fingerring, den offen
bar bei Lebzeiten eine Dame getragen hat,
gefunden. Er trägt auf dem inneren Rande
die ſehr deutlich erkennbare Eingravierung: G.
F. K. d. 23. Augst. 1762. Der Außenrand iſt
nicht glatt, ſondern vom Goldſchmied be
arbeitet.

Die Uniform iſt nicht mehr ſteuer
abzugsfähig. Der preußiſche Miniſter der
öffentlichen Arbeiten hat den königlichen
Eiſenbahndirektionen eine für die Unifo m
tragenden Beamten wichtige, neuerdings er

kleidung bei der Berechnung des ſteuer
pflichtigen Einkommens der preußiſchen
Staatsbahnbeamten fortan nicht mehr zuläſſig.

Provinz und Umgegend.
Halle, 8. Novbr. Das Bankhaus

Reinhold Steckner, welches aus Anlaß ſeines
50 jährigen Geſchäftsjubiläums eine Stiftung
von 100 000 Mark errichtete, gründete auch
eine Spar und Verſorgungskaſſe für ſeine
Beamten, deren Satzungen inſofern für weitere
Kreiſe intereſſant ſind, als ſie den Beamten
einen unantaſtbaren Rechtsanſpruch gewähr-
leiſten. Jn dem Hauſe wurde ein Kapital
von 25000 M. in der Weiſe verteilt, daß
jedem Beamten ein mit 4 Prozent verzins-
liches Konto (als Grundſtock der Spar und
Verſorgungskaſſe) eröffnet wurde. Reinhold
Steckner iſt ſtatutariſch verpflichtet, jedem An
geſtellten ferner 7 Prozent des Jahresgehaltes
in monatlichen Raten gut zu ſchreiben und
mit 4 Prozent zu verzinſen, wenn der Beamte
3 Prozent ſeines Jahresgehaltes unter den
gleichen Bedingungen beiträgt, ſo daß alſo
der Geſamtzuwachs auf dem Konto außer
Zins und Zinſeszinſen jährlich 10 Prozent
des Gehalts beträgt. Die aufgeſparten Kapi-
talien nebſt Zinſen ſind unkündbar und nur
in folgenden Fällen rückzahlbar: bei Vollen-
dung des 60. Lebensjahres, bei eintretendem
Todesfalle an die berechtigten Erben; bei Auf
gabe der Stellung in dem Bankhauſe Rein-
hold Steckner. Die Angeſtellten wählen aus
ihrer Mitte drei Vertreter, welche befugt ſind,
die Führung der Kaſſe zu prüfen. Die An-
ſtellung von neuen Beamten erfolgt fernerhin
nur unter der Bedingung des Beitritts zur
Kaſſe.

Paſſendorf, 8. Novbr. Geſtern abend
nach 7 Uhr brannte der Stall und das Wohn
haus des an der alten Zſcherbener Straße
gelegenen Windmühlengehöfts von Röſch
größtenteils ab. Die Entſtehungsurſache des
Feuers iſt bis jetzt unbekannt. Außer Ge-
bäuden iſt auch verſchiedenes Mobiliar ver-
nichtet worden, doch iſt der Schaden durch
Verſicherung gedeckt.

Mücheln, 8. Novbr. Am 5. ds. Mts.
ſtarb im benachbarten Sankt Ulrich der
Rittergutsbeſitzer K. v. Helldorff. Sein
heutiges Begräbnis hatte trotz des ſo un-
freundlichen Wetters eine große Zahl Ver-
ehrer und Leidtragender und noch mehr Zu-
ſchauer herbeigeführt. Mittags 1 Uhr fand
ein Trauergottesdienſt in der reichgeſchmückten
Dorfkirche, wo der Verſtorbene am Abend
vorher aufgebahrt worden war, ſtatt, dann
zog ein langer Kondukt nach dem Kirchhofe,
wobei die Kriegervereine Spalier bildeten.
Trauermuſik, Grabrede, dreimalige Salve bers
Grab, Nieder egen der überreichen Blumen-
ſpenden und Palmen und damit war ein
langes und ſegensreiches Leben beſchloſſen.
Da der Verſtorbene keine Kinder hinterläßt,
ſo fällt das große und ſchöne Rittergut ſamt
Braunkohlengrube uſw., da es Fideikommiß
iſt, an den Bruder R. v. Helldorff-Zingſt.

Köſen, 8. Nov. Der kleinſte Poſtort
im Oberpoſtbezirke Halle iſt die Rudels-
burg, da ihm elf Einwohner angehören.
Für die Rudelsburg wird in den Sommer-
monaten eine Poſtagentur eingerichtet, während
in der übrigen Zeit des Jahres dort eine
Hülfsſtelle beſteht. An Briefen, Poſtkarten,
Druckſachen und Warenproben wurden im
letzten Jahre nicht weniger denn 98252 Stück
aufgegeben. Man geht wohl nicht fehl in
der Annahme, daß dieſe poſtaliſchen Sachen in
der überwiegenden Mehrheit Poſtkarten ſind.

Pößnceck, 6. Novbr. Arges Unheil hat
ein auswärtiger Kolporteur in einer
Familie hier angerichtet. Dem Ehemann,
einem Fabrikarbeiter, wurde von dem be-
treffenden Hauſierer ein fachwiſſenſchaftliches
gutes Werk zum Preiſe von 40 Mark aufge
redet. Durch das lange Zureden gab der
Käufer denn auch ſeine Unterſchrift, mußte
aber hinterher erfahren, daß er fragliches
Werk in den dortigen Buchhandlungen 15 M.
billiger erhalten hätte. Auf Rückgängig-
machen des Kaufes läßt ſich die betr. Verlags-
handlung nicht ein, infolge der Unterſchrift
wird vielmehr dem Beſteller mit Klage gedroht.
Jn der Familie des Arbeiters gab es darauf-
hin Auseinanderſetzungen, die immer heftiger
wurden der Arbeiter, vordem ein nüchterner
Mann, ſprach nunmehr dem Alkohol zu und
iſt einige Mal angetrunken zur Arbeit ge-
kommen, was ſeine Entlaſſung zur Folge
hatte. Arbeitslos geworden, wollte der Be-
treffende ſeinem Daſein freiwillig ein Ende
bereiten, was aber im letzten Augenblicke
noch vereitelt wurde. Die Sache klingt wie

u

folgte Entſcheidung der vereinigten Steuer
ſenate des preußiſchen Oberverwaltungsgerichts
mitgeteilt. Hiernach iſt entgegen einer im
Jahre 1902 ergangenen Entſcheidung ein Ab-
zug der Koſten für Beſchaffung der Dienſt

ein Roman, iſt aber buchſtäblich wahr.
Weimar, 8. Nov. Ein Verbrechen

wurde am Sonntag, abends 9 Uhr, auf der

Grenze an einem 19 jährigen Mädchen aus
Weimar verübt. Ein Mann im Alter von
28—-30 Jahren ſtopfte dem Mädchen ein
Taſchentuch in den Mund und ſchnürte ihr,
als ſie trotzdem am Hilfe zu ſchreien verſuchte,
den Hals zu, ſodaß ihr das Blut aus Mund
und Naſe drang; dann zog der Unhold ſein
Meſſer und drohte, das Mädchen zu erſtechen,
wenn es ſich nicht ſtill verhielte. Ein vor
überkommender Schuhmacher aus Weimar
verſcheuchte den Täter, der in der Richtung
nach Tröbsdorf zu entfloh. Ein blutiges
Taſchentuch und ein ſchwarzer Gehſtock wurden
am Tatorte gefunden. Der Täter iſt noch
nicht entdeckt worden.

Tangermünde, 9. Novbr. Die Tochter
des Präſidenten des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes, Fräulein Barbara v. Kröcher, hat
ſich mit Herrn Henning von Bismarck
aus dem Hauſe Brieſt bei Tangermünde,
Leutnant im 10. HuſarenRegiment in Stendal,
vermählt.

Stendal, 7. Novbr. Geſtern vormittag
ſtürzte in der Nähe der Station Ucht-
ſpringe ein Reiſender in Schlaftrunkenheit
aus dem Eiſenbahnzuge. Er benutzte, ſo
ſchreibt der „Altmärker“, den hier 7.30 Uhr
abgehenden Perſonenzug und war im
Abteil eingeſchlafen. Als der Zug an Wen-
diſch-Börgitz vorbeifuhr, ſprang der Reiſende
plötzlich von der Bank empor, riß die Tür
auf und lag im nächſten Moment auch ſchon
auf dem Kies des Bahndammes. Man ſchaffte
ihn auf das Vorwerk WendiſchBörgitz, von
wo er nach Uchtſpringe gebracht wurde. Jn
der Anſtalt ſtellte man feſt, daß er nicht un
erhebliche Verletzungen im Geſicht erlitten und
ſich den linken Arm ausgefallen hatte. Nach-
dem der Verletzte verbunden worden war,
konnte er die Reiſe fortſetzen.

Vermiſchtes.
Hannover, 8. November. Der Schnellzug

Nr. 13 von Rheine-Osnabrück nach Hannover fuhr
geſtern abend unweit der Station Seelze in eine
Schafherde und tötete den Schäfer, deſſen beide
Hunde und acht Schafe. Der Unfall wird auf den
herrſchenden dichten Nebel zurückgeführt. Der Zug

erlitt keinen Schaden. eHamburg, 8. Novbr. Eine hieſige Export-
firma wurde durch Unterſchlagungen ihres in
Barcelona anſäſſigen Vertreters namens Dil lmann
um 220000 Mark geſchädigt. Dillmann, gebürtig
aus Rheinfelden in der Schweiz, iſt ſeit dem
18. Oktober flüchtig. Es fehlt jede Spur von ihm.

Lorch a. Rh., 9. Nov. Geſtern abend wurde
durch die Staatsanwaltſchaft in Wiesbaden der Ren-
dant des hieſigen Spar und Darlehnskaſſenvereins,
Weinhändler Fr. C. Altenkirch, verhaftet. Alten-
kirch hat nach Feſtſtellung des Reviſors des Ver-
bandes der naſſauiſchen land wirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaft für ſich und für von ihm finanzierte Unter-

feine Wohnung eingedrungen ſeien, lag um desen nahe, weil bei ihm mehrfach Einbrüche ver

ſucht waren. aTokio, 8. Novbr. Ein Taifun richtete große
Verheerungen an, die ſich auf weite Gebiete er-
ſtreckten. Es wurden 2000 Gebäude zerſtört. Ein
Dampfer iſt geſcheitert.

Gerichtszeitung.
Gotha, 8. November. Jn der Eheſcheidungs-

angelegenheit des Prinzen Philipp von Koburg
hat die Prinzeſſin Luiſe durch Dr. ZeißJena gegen
das am 30. Oktober vom Landgericht in Gotha ge-
fällte Urteil über die Zuſtändigkeit des Landgerichts
in Gotha Berufung beim Oberlandesgericht ange
meldet. Die Verhandlung iſt auſ den 4. Dezember
anberaumt worden.

Detmold, 8. Novbr. Jn dem Prozeß wegen
der bekannten Diesſeits- Depeſche verurteilte
das Gericht den Redakteur der Lippiſch. Landesztg.
u 75 M. Geldſtrafe, weil er die Wahrung desLelegramut Gehelmeiſſes durch einen Beamten an

gezweifelt hatte.
Koblenz, 9. Novbr. Das Koblenzer Kriegsge-

richt der 15. Diviſion verurteilte zwei Musketiere
wegen Teilnahme an einem militäriſchen
Aufruhr zu ſechs Jahren Gefängnis beziehungs-
weiſe fünf Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr-
verluſt. Die Angeklagten hatten einen Unteroffizier
überfallen, als ſie im September vorigen Jahres
in einem Quartier an der Moſel lagen. Die Ver-
urteilten befinden ſich ſeit elf Monaten in Unter
ſuchungshaft, die aber bei der Strafe nicht in An
rechnung kommt.

Kiel, 8. Novbr. Die Doktorfrage, ob ein
Fähnrich zur See Vorgeſetzter eines Unteroffiziers iſt, beſchäftigte geſtern das Kriegsgericht
der erſten Marineinſpektion. Das „B. T.“ ſchreibt
darüber: Der Unteroffizier Schleeth, der von der
Armee zur Marine übertreten wollte, reiſte von
Hamburg nach Kiel in demſelben Abteil mit dem
Fähnrich zur See Rudlof. Auf dem Bahnhof
Neumünſter bemerkte Schleeth einen Bekannten und
wollte ihn begrüßen. Dabei berührte er unabſicht-
lich den Fähnrich, der ihn zur Rede ſtellte, worauf
der Unteroffizier unwirſch eine beleidigende Aeuße
rung tat. Der Fähnrich unterließ die Meldung an
das vorgeſetzte Kommando, die von anderer Seite
erſtattet wurde. Die Folge war, daß Rudlof ſeinen
Abſchied erhielt. Das Standgericht erkannte gegen
den Unteroffizier wegen Beleidigung eines im
Dienſtrang Höherſtehenden auf drei Wochen Mittel
arreſt. Auf die Berufung ſprach das Kriegsgericht
den Unteroffizier frei, da in der Armee, zu der der
Angeklagte noch gehörte, Fähnriche und Unter-
offiziere gleichgeſtellt ſeien und ein Strafantrag
nicht vorliege. Es beſtehe nur ein Reſpektsver-
hältnis. In der Marine iſt das Rangverhältnis
nicht genau beſtimmt. Es wurde deshalb beſchloſſen,
den Gerichtsherrn zu erſuchen, eine Klarſtellung in
dieſer Richtung herbeizuführen.

München, 9. Novbr. Bei der Manöverge-
fechtsübung der 6. bayeriſchen Diviſion im Sommer
dieſes Jahres wurde, wie ſeinerzeit berichtet, der
Sergeant Babe durch einen von gegneriſcher Seite
abgefeuerten ſcharfen Schuß getötet. Auf die
damals ſofort angeſtellten Nachfragen bei den
einzelnen Truppenteilen meldete ſich als Täter der
Soldat Hannſtätter von der 5. Kompagnie des 10.
Jnfanterie-Regiments; dieſer hatte ſich jetzt vor dem
Gouvernementsgericht zu Jngolſtadt wegen fahr-
läſſiger Tötung zu verantworten. Das Urteil laurete

nehmungen große Beträge angeblich über 100000
Mark aus der von ihm verwalteten Kaſſe ent-
nommen. Die Höhe der Summe iſt noch nicht feſt-
geſtellt, doch haben ſich die Verwandten Altenkirchs
zum Erſatz des größten Teils angeboten.

Duisburg, 9. November. Geſtern abend
Uhr flog in dem Kupferwerk von Heckmann das
große Schwungrad von der Maſchine. Ein
Teil des Rades durchſchlug das Dach und fiel in
ein Nebengebäude. Fünf Arbeiter wurden ſchwer
und zehn leichter verletzt.

Roſtock, 9. Nov. Ueber den Unfall des Frhrn.
von Tiele-Winckler meldet der „Roſtocker
Anzeiger“ noch folgende Einzelheiten: Ein eigen-
artiger Unfall hat ſich in der in der Lloydſtraße be-
legenen Wohnung des Rittmeiſters a. D. v. Oertzen-
Woltow in der Nacht auf Sonntag ereignet. Der
mit ſeiner Gemahlin dort zum Beſuch weilende
Frhr. v. Thiele-Winckler auf Rothermoor verſpürte
gegen 3 Uhr nachts Hunger, kleidete ſich notdürftig
an und begab ſich hinunter in das Eßzimmer, um
ſich dort einen Jmbiß zu holen. Herr und Frau v.
Oertzen, welche in der Etage des Eßzimmers ſchliefen,
erwachten von dem Geräuſch. Da bereits früher
einmal der Verſuch gemacht war, in das Sou errain
einzudringen, vermuteten ſie Einbrecher, erhoben ſich
und eilten dem Geräuſch nach. Frau v. Oertzen
rief auf dem Flur: „Wer iſt da?“, erhielt aber
keine Antwort. Sie ſahen, im Eßzimmer angelangt,
beim undeutlichen Licht einer Kerze einen großen
Mann, der ſich in der Nähe des Silbergeſchirrs zu
ſchaffen machte. Beide erkannten in der ſchecht be-
kleideten Geſtalt nicht Herrn v. Tiele; dazu kam,
daß dieſer durch die leiſe Eintretenden erſchreckt,
Bewegungen machte, die Herrn v. Oertzen als de-
drohlich erſchienen, und daß letzterer um ſo mehr
erregt war dadurch, daß Frau v. Oertzen zuerſt
einige Schritte vor ihrem Manne war, der ſich durch
das Ergreifen eines Revolvers aufgehalten hatte;
er wollte nun den vermeintlichen Angriff des Ein-
brechers durch einen Schuß auf die Beine abwehren,
traf aber un glücklicherweiſe in den Unterleib. Herr
v. Tiele wurde möglichſt raſch in das hieſige
Krankenhaus gebracht ſein Zuſtand gibt zu ernſter
Beſorgnis keinen Anlaß.

Roſtock, 9. November. Zu dem Unfall des
Freiherrn von Tiele-Winckler ſchreibt man,
daß der Genannte ſeit kurzem bei ſeinem Freunde,
dem Rittmeiſter von Oertzen, in Roſtock zu Beſuch
weilte. Jn der Nacht, als alle ſchlafen gegangen
waren, verſpürte Freiherr von Tiele Winckler
Hunger und begab ſich ins Eßzimmer. Jnfolge
des entſtehenden Geräuſches erwachten Herr und
Frau von Oertzen. Als auf einen Anruf keine
Antwort erfolgte, gab Herr von Oertzen mit einem
Revolver einen Schuß ab, durch den Freiherr von
Tiele-Winckler in der Magengegend getroffen wurde.
Das Befinden des Verletzten, der in das Univer-
ſitätskrankenhaus übergeführt wurde, giebt zu Be

Tröbsdorfer Chauſſee, dicht an der Weimarer

auf vier Jahre Gefängnis.

Kleines Feuilleton.
Der Kelſterbacher Eiſenbahnunfall

hat ſein erſtes Opfer gefordert. Der ſchwer-
verletzte Lokomotivführer Hiſſenauer aus
Mainz, der außer dem Bruch der Wirbelſäule
und des rechten Beines auch ſchw re innere
Verletzungen erlitten hatte, iſt plötzlich ver
ſtorben,

Telegramme und letzte Nachrichten.
Anerkennung der Selbſtändigkeit Norwegens.

Stockholm, 10. Novbr. Der König
von Schweden hart geſtern beſchloſſen, daß
Schweden in offizielle Verbindung mit Nor
wegen trete.

Chriſtiania, 10. Nov. Holland hat
Norwegen als ſelbſtändigen Staat anerkannt.

Stadtverordneten Erſatzwahlen.
Merſeburg, 10. Novbr. Heute wurden

die Erſatzwahlen der III. Abteilung vollzogen.
Gewählt wurden die Herren Dr. med. Witte,
Gen.-Komm.-Sekr. Eichardt und Landes-
Sekr. Krüger.

Wetterbericht des Kreisblattes.
11. Nov.: Wolkig, bedeckt, naßkalt, Wind.
12. Nov. Wolkig, bedeckt, Niederſchläge, windig'
13. Nov. Feucht, Regenfälle, normal, Nebel.
14. Nov. Rebel, naßkalt, Regenfälle.
15. Nov. Naßekalt, rauher, lebhafter Wind, be

wölkt, Niederſchläge.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
(Eingeſandt.)

Die gegenwärtige Fleiſchnot iſt, ganz natürlich,
zugleich auch eine Butter und Fettnot. Es ſcheint
uns deshalb angebracht, auf ein Pflanzenfett hinzu
weiſen, das in hervorragender Weiſe geeignet er-
ſcheint, ſowohl Butter als auch Schmalz und andere
tieriſche Fette zum Kochen, Braten und Backen zu
erſetzen Und das ſich infolgedeſſen gerade in dieſer
Zeit außerordentlicher Beliebtheit erfreut Wir meinen
das von der Firma H. Schlinck u. Cie. hergeſtellte
„Palmin“, das als reines Pflanzenfett im Preis

durch die Fleiſchteuerung nicht beeinflußt
wird.

Zur gefl. Beachtung. Der heutigen Nummerdenken Anlaß, doch iſt der Zuſtand nicht J
los. Herrn von Oertzens Annahme, daß Diebe in liegt ein Proſpekt, betr. Lauſer's Huſtentropfen, bei.



h e

e
Nummer 266. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. So nntageblatt“.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Geſammelt wird in ſämtl. Gemeinden eine
Kollekte für die Seemannsmiſſion.
Sonntag, 12. November 21. n. Trinitatis)

predigen:Dom. Vorm. on Uhr Diakonus Wuttke.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Superintendent

Bithorn.
Lutherfeier

für alle evangeliſchen Chriſten unſrer Stadt.
Programm in der Kirche. Geſammelt

wird eine Kollekte für die evangeliſche
Bewegung in Oeſterreich.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus

Schollmeyer. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Nachm. 5 Uhr: fällt
aus. (Siehe Dom.) Abends 8 Uhr:
Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Velius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

n r Vorm. 10 Uhr Superintendent
D. Rönneke.

Abends 8 Uhr: Jungfrauen Verein,Seffnerſtr. 6, (gült. für ſämtl. Gemeinden.

Katholiſcher Gottesdienſt.
vormittags: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Sonntags

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntags vorm. von 11--12
3--7 Uhr.

nachm. von

Todes- Anzeige.
Allen Bekannten hiermit die

traurige Nachricht, daß dieſe
Nacht unſer liebes Söhnchen

Oskarſanft i in dem Herrn entſchlafen iſt.

Um ſtilles Beileid im Namen
der Familie bittet

Max Hotzler,
Hotel gold. Sonne.

Die Beerdigung findet am
Sonntag, nachmittags 4 Uhr,
vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrich sfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 8. November
1905. Aufgetrieben waren: Schweine:
3478 Stück. Ferkel: 3020 Stück. Ver-
lauf des Marktes: Flottes Geſchäft.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6--7 Mon. alt, Stück
52——69 M., 3--5 Mon. alt, St. 32 52 M.;
Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück
18--25 Mk., unter 8 Wochen alt, Stück
15--18 Mk.

Die Direktion des Magerviehhofes.

ZeitungsMakulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Pakete jeder Art ſowie Wertbriefe
a) nach Rußland mit Ausnahme des
General Gouvernements Warſchan
(Ruſſiſch-Polen) und mit Ausnahme
von Finnland (über Rußland), b) nach
anderen Ländern im Durchgang durch
Rußland werden von den Poſtanſtal-
ten wieder zur Beförderung ange-
nommen. Alle Paket- und Wert-
ſendungen werden über Eydtkuhnen--
Kibarty geleitet, Poſtfrachtſtücke jedoch
nur inſoweit, als der Abſender nicht
die Leitung über Oeſterreich (Pod-
wolöczyska) vorgeſchrieben hat.

Pakete nach Finnland auf dem
direkten Seewege über Lüdeck oder
über Schweden ſind nach wie vor
zur Beförderung zugelaſſen.

Berlin W. 66, den 8. Nov. 1905.
Der Staatsſekretär des Reichs

Poſtamts.
Kraetke.

Geld von 100 Mk. an Perſ.
jeden Standes, Beamte,

Damen, kaufw. Angeſtellte auf Ak-
zept, Schuldſchein, Policen, gegen

Beding. Rückporto. (2125
H. Brinkmann. Halberstadt.

650000 Mark
ſo gut wie unkündbare

Jnſtitutsgelder
zu billigſten Sätzen auf Acker aus

zuleihen. (2250Ernst Haassengier Co

Bankgeſchäft, Halle a. S.

Wohnung,
2 St., K. u. K., zum 1. Januar 1906
geſucht. Off. unt. A. 105 an die
Exped. d. Kreisbl. (2252
Kleine Wohnung,
gut zurecht gemacht, ſofort jetzt be
beziehba 160 Mark.Große, ſchön gelegene, leicht teilbare

mit elektr. LichtWohnung, u. ſonſt. Zubeh.,
840 Mk., 1. Jan. od. ſpäter beziehbar.

2079) Fr. Dietrich,Große Ritterſtraße 17.

Lebkuchen
von Heinr. Häberlein, Nürn-
berg. iſt angekommen u. empfiehlt

M. C. Schultze

a
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tür Herrenextrafeine Qualilckten

tiüür Jünglinge
für KnabenNur Neuheiten dieſer Saiſon in rieſiger Auswahl für jede Figur tadellos paſſend.J. Weiss Mersehburg,

von 10,00 bis 36 Mk.
bis 50 Mk.

von 7,00 bis 40 Mk.
von Z,90 bis 20 Mk.

I. Riütterstrasse 1IG.
Er Grösstes Spezial- Geschäft am Platze. (2152

Ev. Männer-
und Jünglings-Verein.

Sonntag, den 12. Novbr., abends
8 Uhr, Mühlſtr. 2/3:

Luther-Abencl.
Der Vorſtand.

Basthof Rössen.
Sonntag, den 12. u. Montag,

den 13. Novbr.,
zur KKiürmmess

ladet freundlichſt ein (2251
Fr. Donat, Gaſtwirt.

Für Haſen- und Gänſebraten,
ſowie ff. Bier iſt beſtens geſorgt.
Stadt-Theater in Halle.

Sonnabend, 11. Novbr., abends 71
Uhr, Beamtenk. giltig: Der Prophet.

Binladung.
Am Dienſtag, den 14. d. Mts.,

abends 9 Uhr, wird Herr Parla-
mentsſtenograph Bratengeyer- Berlin
in der „Goldenen Kugel“, oberes
Zimmer, den vor einiger Zeit an-
gekündigten

öffentlichen Vortrag
über

Stenographie
halten. Alle Stenographiekundigen,
einerlei welchen Syſtems, ſowie
Damen und Herren, welche geſonnen
ſind, die Kurzſchrift zu erlernen, ſind
hiermit e dlichſt eingelade n. Ganz
beſonders aber werden die HerrenLehrer un z Beamten freundlichſt ge-

beten, dieſem intereſſanten Vortrage

beizuwohnen. (2253Stenotachygraphen- Verein.
Gemeinſchaftliche
Orts-Krankenkafſſe.

Sämtliche wahlberechtigte Mit-
glieder unſerer Kaſſe werden hierdurch
behufs Aufſtellung der Liſte für
die am 19. d. Mte. zu wählenden

Vertreter auf (2249Sonntag, den 12. d. Mts.,
nachmittags 3 Uhr,

in die Reſtauration Herzog
Chriſtian“ hier ergebenſt einge-

laden. (2249Merſeburg, den 10. Nov. 1905.
Mehrere Mitglieder.
Halle a. S.

Hötel Wettiner Hof
Magdeburgerstr. 5, Bahnnähe.
Versammlungsräume, Pestsäle.

Diners, Soupers in all. Preislagen.
Aussohank renommiert. Biere.

ca Olstermiiſtle

1704

Ammendorf
o o o o Dampf-, Wannen-, Plussbäder, 0 o o 0

Restaurant, Garten Lokal
(22 Morgen gross).

Herrlicher, vom Wasser umgebener, absolut staubfreier
Aufenthalt mit altem Eichenwaldbestand.

Bes. Otto Harnisch.

I Besuchern Angeln gestattet.

Hohenzol

er

„Goldllack“,
neues Modeparfüm, auchſausgewog.,

lern-
Kronprinzessin-

Veilchen

npfiehlt

und viele andre edle Blumengerüche.
Reichhaltigſte Auswahl feinſter

Tollette-Seifen
(2131

Richard t
Sentral Drog erie u. r

Mit dem nahenden Weihnachtsfeſte
kommen auch wir wieder mit der
herzlichen Bitte uns freundlich zu
helfen, den Kleinen der Altenburger
Kinderbewahranſtalt die alljährliche
Weihnachtsfreude zu bereiten.

Gaben in Empfang zu vehmen
ſind gern bereit die Unterzeichneten:
Frau M. Blancke, Frl. H. von Kathen,
Frau M. Kober, Frl. A. Schraube,

Frl. M. Schönberger,
Frl. C. von Tiedemann.

Das erſte Nähen findet Dien-
ſtaz, den 14. November, nachmittags
3 Uhr, bei a M. Blancke ſtatt,
wozu dringend eingeladen wird, da
wir ſehr viel Kinder zu beſcheeren
haben.

in solider,

Anzüge
feinster m

Zus2n m a
da diese ehe unter

Leitung meines ersten Hallenser Zuschneiders steht.

Beste Stoffe Prima Zutaten
I Tadelloser Sitz unter Garantie m

zu staunend billigen Preisen.

S. Weiss
FRerSeg, eine Ritterstrasse 16.

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am. 9. November 1905.

m
D ER- Bes. Emil Kraft, langj. Portier ie L e ren Wer Preis pro 100 Kilogramm5 Grand Hotel Bode. Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

W

M. M. M. M. M.
BI U tbild end Massage W Merſeburg, St. 17,10-18,00 16,30-17,30 16,00-17, 50 17,00-17,50 18,00-22,00

und andere heilgehilfliche Hülfe- Merſeburg, Ld.
leiſtungen in und außer dem Hauſe.SsKels ar en Beſitzer ſtaatlich geprüft. (2215 Querfurt 17,4a0 17,20 16,50-17 50 16, 40-17,00o0
Dam f u W r h Leunger- Weißenfels, St. m epi- arm a Str. 4. Naumburg

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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